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(Mitteilungen für die Kleine Chronik werden iteU mit Denk entgegengenommen

Baden. Die Gesamtzahl der Kurgäste betrug
am 30. Juli 5500.

Graubünden. Spelterini wird im Herbst vom
Oberengadin aus einen Flug über die Alpen
unternehmen. Die nötige Garantiesumme ist im Engadin
gezeichnet worden.

St. Moritz-Dorf. Durch bedeutende Umbauten
hat das Hotel Steffani einen neuen Eingang
empfangen und damit zugleich ein freundliches Vestibül.

— Schenkel's Hotel Rosatsch hat auf diese
Saison verschiedene praktischo innere Umhauten
vollendet.

Generalversammlung in Zermatt. Herr J.
Dahinden vom Hotel Bollevue auf Rigi-Kaltbad
ersucht uns, die vielen an ihn ergangenen Anfragen
betr. Ueberlassung von photographischen Gruppenbildern

auf dem Gornergrat dahin zu beantworten,
dass beim Versand des Apparates durch die Post
sämtliche Platten zerbrochen worden sind.

Lausanne. En sejour dans les hotels de lcr et de
2e rang de Lausanne-Ouchy, du 7 au 13 juillet:
Angleterre 1006, Allemagne 463, Suisse 556, France
734, Amdrique 364, Russie 244, Italie 86. Divers:
Autriche, Belgique, Pays-Bas, Espagne, Danemark,
Etats balkans, Asie, Afrique, Australie, Turquie, 302.
— Total 3755.

Aufgepasst. Von einer Reise-Party Sarah W.
Hutschinson wurde kürzlich per Postkarte in einem
Hotel in B. Lunch bestellt für 21 Personen auf 12

Uhr; um 1 Uhr 5 Min. wird abtelegraphiert: „Wir
kommen heute nicht." Nachträglich stellte sich
heraus, dass dieselbe Party an demselben Tage und
in derselben Stadt, nur in einem anderen Etablissement,

ihr Lunch eingenommen. Dies zur Warnung.
Davos. Amtliche Fremdenstatistik. Vom 13. Juli

bis 19. Juil waren in Davos anwesend: Deutsche 636,
Engländer 215, Schweizer 457, Franzosen 85,
Holländer 65, Belgier 13, Russen 110, Oesterreicher 43,
Portugiesen, Spanier, Italiener, Griechen 59, Dänen,
Schweden, Norweger 14, Amerikaner 48, Angehörige
anderer Nationalitäten 16. Total 1761. Darunter waren
584 Passanten.

Fremden-Frequenz im Ober-Engadin am 20.
Juli. (Mitteilung des Verkehrsbureau.) Deutschland
1901: 1974 (1900: 1567), Grossbritannien 611 (519),
Amerika 338 (308), Schweiz 403 (306), Frankreich
290 (198), Oesterreich 143 (149), Italien 254 (179),
Russland 98 (67), Holland 72 (56), Belgien 42 (36),
Spanien 11 (13), andere Nationen 26 (27). Total
4262 (3425).

Mailand. Auf Anfang Januar des nächsten
Jahres wird das eben im Bau begriffene Palace-
Hotel eröffnet werden. Die bekannte schweizerische
Hotelfirma Bucher-Durrer ist Eigenthümerin
desselben. Das Hotel wird sehr elegant eingerichtet
werden, mit 150 Betten und grossem Restaurant.
Durch seine Lage unmittelbar beim Hauptbahnhof
wird das Hotel dem Passageverkehr dienen.

Nachwehen vom eidg. Schütenfest. 1. Inhalt
einer Postkarte: Festhütte Lucerne. Monsieur! Je
suis ici comme 1er sommelier chef de section et j'en
ai vendu beaueoup de vos vins de champagne,
aussi j'en fait beaueoup de rdclame pour vos marques.
Que faut-il faire avec vos bouchons? — 2. Inhalt
eines Briefes: „Erlaubemir, die Pfropfen, welche ich

.Ihnen während dem Schützenfest von den verkauften
Flaschen zusammengelegt, Ihnen zuzusenden, in der
Hoffnung, Sie werden mir die % davon baldmöglichst

zusenden.

Ouchy. Kürzlich ist der neuerstellte Quai unter
ungeheurem Volksandrang und bei grossartiger
Illumination eingeweiht worden. Während zwei
Tagen beförderte die Drahtseilbahn Lausanne-Ouchy
26,000 Personen. Ueber 6000 Glühlampen und 20
Bogenlampen verwandelten den Quai in ein
feenhaftes Lichtermeer; Feuerwerk und Gondelkorso
halfen zur Verherrlichung mit. Der Quai von Ouchy,
mit seiner malerischen Aussicht, seinen kunstvollen
Anlagen in Teppichgärtnerei und sonstiger
Blumenarrangements darf unstreitig als der schönste der
Schweiz bezeichnet werden.

Gardasee-Hotel-Verein. Unter diesem Namen
bildete sich am 17. Juli zu Riva eine Gesellschaft
zum Ankauf und zur Uebernahme in eigenen Betrieb
des Palast-Hotel Lido in Riva. Zum Präsidenten
wurde gewählt Herr Reichs- und Landtags-Abgeordneter

Baron Malfatti von Rovereto, zum
Vizepräsidenten Herr Gommendatore J. Spatz, Grand
Hotel Milan in Mailand. Den Verwaltuugsausschuss
bilden die Herren: Gutsbesitzer Picht, Banquier
Isnenghi, beide zu Riva, Dr. Christomanos, Präsident
des Vereins der Alpenhotels, sowie Carl Landsee,
Hotel Tirol in Innsbruck. Das Hotel ist ein Neubau,
der im vorigen Jahre bereits eröffnet wurde und
selbstverständlich zeitgemäss eingerichtet ist.

Vevey. L'Exposition cantonale vaudoise et
l'Exposition Nationale suisse des Beaux-Arts con-
tinuent k attirer ä Vevey un grand nombre de visi-
teurs suisses et etrangers. Chacun trouve dans les
galeries et dans les gardins bien soignds, quelque
ohose ä son goüt; les personnes mfjme qui ne s'intd-
ressent ä rien sont captivdes par la joyeuse animation

qui rögne partout, par la fraicheur des decorations

et par le cadre si pittoresque qui sert ä
l'Exposition. La serie des fetes continue aussi: e'est
maintenant le tour de la Fete föderale des Sous-
Officiers (3, 4 et 5 aofit) pour laquelle des pröpa-
ratifs süperbes ont ötö faits. Le clou en sera cer-
tainement une sörie de tableaux historiques et
patriotiques, festspiel grandieuse auquel prennont
part 700 figurants. Co festspiel sera repetö au Con-
grös pour la propriötö littöraire et artistique qui se
reunira ä Vevey du 7 au 13 aoüt.

Von einem eigenartigen Missgeschick eines
alkoholgegnerischen Arztes berichtet man der
„Aerztlichen Rundschau" aus dem Bayrischen Wald
folgendes Stückloin. Ein älterer Arzt war \\ enig
davon erfreut, dass er an schönen Sonn- und Feiertagen

mit unheimlicher Sicherheit dos Nachts aus
dem Bett geholt wurde, wenn sich die rauflustigen
Bauern ihre Schädel gegenseitig zorschlagen hatten.
Da Belehrung nichts vermochte, empfahl der Arzt
den Bauern den alkoholfreien Pomril mit der
Bemerkung, dass dieser der reine Champagner und ein
höchst nobles Getränk sei, das nur in feinen
städtischen Kreisen konsumiert werde. Vierzehn Tage
lang ging die Sache gut. Aber in der dritten Woche
gab es eine Rauferei, weit schlimmer als alle
vorhergehenden. Auf die verwunderte Frage des Arztes
erklärten die Bauern, der noue pommerische
Champagner schmecke ja ganz gut, aber er gebe erst
dann die nötige Kraft und Stimmung, wenn man
ein paar Gläser Schnaps hineinschütte, was sie denn
auch fleissig gethan hätten Nun war des Rätsels
Lösung gefunden, und der gute Doktor muss weiter
flicken.

Polizeistunde im Hotel. In einem Münchener
Hotel wurden an Gäste, die nach eingetretene!
Polizeistunde von der Eisenbahn kamen, Speisen und
Getränke verabfolgt. Das brachte dem Wirt einen
Strafzeddel ein Er wehrte sich dagegen mit der
Begründung, dass in seiner Handlungsweise keine
Verletzung von ortspolizeilichen Vorschriften über
den Wirtschaftsverkehr liege, da ein Hotelier nicht
nur das Recht, sondern auch die Pflicht habe, eben
angekommenen Fremden noch etwas zu reichen.
Die Behörde stellte sich dagegen auf den
Standpunkt, dass die Fremden in diesem Falle auf ihren
Zimmern so viel, was und wann sie nur wollton,
konsumieren könnten; geschehe dies jedoch nach
eingetretener Polizeistunde im Gastlokale, so gälten
auch für Fremde, die von der Bahn direkt kommen,
die gleichen Vorschriften wie für andere Gäste und
der Wirt sei für diese Uebertretung haftbar zu
machen. Der Betroffene will jedoch die Sache den
Instanzweg durchlaufen lassen, um in dieser Richtung

einen oberstrichterlichen Entscheid zu
provozieren, wobei zugleich die Frage angeschnitten
wird, ob nicht für München Restaurants, die auch
die Nachtzeit über geöffnet sind, gleich anderen
Städten als eine Notwendigkeit zu erachten seien. —
In Preussen gilt für Hotelgäste die Polizeistunde
nicht, gleichviel ob sie sich auf ihren Zimmern, oder
in der Gaststube restaurieren wollen.

Ueber die Hygienie in den Eisenbahnen hat
der französische Minister der öffentlichen Arbeiten
eine Vorschrift erlassen, die den Verwaltungen der
Eisenbahngesellschaften in Frankreich viel
Kopfzerbrechens bereiten wird, da darin eigentlich eine
fast völlige Umwandlung der Eisenbahnwagen
verlangt wird. Es heisst in dem Erlass, dass Tausende
von den Eisenbahnbeamten in den Bahnhöfen dem
schädlichsten Staub und dadurch unaufhörlichen
Krankheitsgefahren ausgesetzt seien, die durch
genügende Sorgfalt verhindert werden könnten. Es
wird daher alles trockene Fegen und Abstauben
durchaus untersagt, weil dadurch krankheitserregende
Keime in allen Ecken der Eisenbahnwagen und
bis auf die Bahnsteige ausgestreut werden. Zur
Reinigung sollen nur feuchte, in keimtödtende
Lösungen getauchte Lappen benutzt werden. Zu diesem
Zweck muss die ganze Einrichtung der Einbahnwagen

abgeändert werden. Die Fussböden sollen
eine Deckung mit Linoleum erhalten, die täglich
abgewaschen werden können. Als Teppiche sollen
nur solche aus glattem Kautschukstoff verwandt
werden, Kissen dürfen keine Vertiefungen oder
Falten enthalten und müssen mit undurchlässigen
Stoffen überzogen sein, die eine gründliche Reinigung
gestatten. Auch auf den Bahnhöfen darf kein
trockenes Kehren stattfinden. Die Fussböden der
Bahnsteige und Wartesäle sind täglich abzuwaschen,
das Ausspucken ist überall zu verbieten. Der Minister

will den Gesellschaften für diese Aenderungen
natürlich Zeit lassen, verlangt aber die sofortige
Beseitigung aller Teppiche, ausser solchen aus Linoleum

oder Kautschuk, ferner die Abschaffung von
trockenem Auskehren und die Ausstattung aller
Rückenlehnen und Kissen mit Stoffüberzügen, die
häufig abgenommen, gewaschen und desinfiziert
werden können.

Man schreibe die Wahrheit in ein Zeugnis
oder Dienstbuch! Thut man dies nicht, so kann
man sich die schönsten Unannehmlichkeiten
zuziehen. Es gibt nämlich Leute, die es fertig bringen,
ihre Angestellten zu prügeln oder masslos zu
beschimpfen, die dann aber, wenn ihnen das Dienstbuch

vorgelegt wird, ein ganz gutes Zeugnis
hineinschreiben. Das ist natürlich falsch und kann dem
Aussteller eines solchen Zeugnisses schlecht
bekommen. Dies lehrt unter anderem auch ein Fall,
der kürzlich vor Gericht zur Verhandlung kam.

Eine Köchin war von ihrem Dienstherrn plötzlich
entlassen worden, weil sie diesem angeblich Rum
entwendet und dann, als es herausgekommen war,
noch obendrein einen fürchterlich grossen Mund
gehabt hatte. Gleichwohl schrieb der Dienstherr seiner
Küchin ein gutes Zeugnis ins Dienstbuch und zahlte
ihr auch noch den vollen Monat Lohn. Die Köchin
war aber damit nicht zufrieden; sie strengte
vielmehr eine Klage gegen den Dienstherrn an wegen
Entschädigung für Kost und Logis bis zum Schlüsse
des laufenden Monats. Jetzt sass der Dienstherr in
der Falle und brauchte sich nicht zu verwundern,
dass die Köchin den Prozess gewann.

In dem Urteil heisst es:
„Aus dem Verhalten des Beklagten war zu

schliessen, dass er aus dem angeblichen Vorfalle
nicht einen Entlassungsgrund herleiten wollte. Die
Gesindedienstbücher sind an und für sich dazu da,
dass wahrheitsgemässe Zeugnisse eingetragen werden.
Es ergibt sich das ausser der selbstverständlichen
Pflicht jedes Menschen zur Wahrheit für das
praktische Leben auch daraus, dass die Zeugnisse
anderen als Unterlage für die Fähigkeiten und
Zuverlässigkeit des Dienstboten dienen sollen. Wenn
selbst die Saohdarstellung des Beklagten als richtig
vorausgesetzt wird, so hat er dadurch, dass er der
Klägerin ein wahrheitswidrig gutes Zeugnis erteilte,
zu erkennen gegeben, dass er der Klägerin verziehen

bat, und durch die Fassung des Zeugnisses ganz
unzweifelhaft bescheinigt, dass er das Betragen der
Klägerin nicht als Entlassungsgrund verwerten
wollte." (.Seh Wirte-Ztg.)

Ein Missverständnis. Die Münchener .Jugend"
erzählt aus einem Badeort folgendes, freilich "wohl
nicht ganz neue Geschichtchen: Die Inhaberin einer
Fremdenpenston in einem bekannten Kurorte
erhielt im vorigen Jahre ein Schreiben aus England,
worin eine Miss Brown sich nach den Verhältnissen
der Badestadt, und insbesondere ihrer Pension,
erkundigte; letztere sei ihr von Bekannten empfohlen
worden, und sie sei nicht abgeneigt, für längere
Zeit dort Aufenthalt zu nehmen, d. h. wenn ihre
Fragen zufriedenstellend beantwortet werden könnten.

Eine Hauptbedingung sei eine bequeme Lage
des W. C. Umgehende Antwort dringend erwünscht.
Frau X., die Pensionsbesitzerin, batto nun
merkwürdigerweise noch nie gehört, dass man in England,

und wohl auch anderswo, mit jenen ominösen
Buchstaben zu bezeichnen pfiegt: „Die einsame
Klause, stillberühmt im ganzen Hause". Sich bei
Jemanden zu erkundigen, dazu war sie zu eitel,
denn sie hielt sich für gewaltig intelligent, und
verlegte sich deshalb auf's Nachdenken. Engländer
sind gewöhnlich sehr religiös, sagte sie sich; gewiss
will die Dame, die alt und kränklich zu sein scheint,
wissen, ob sie nicht zu weit zur Kirche zu gehen
hat. Aus Vorsicht sah sie noch einmal in einem
alten Lexikon nach, wie „Kirche" auf englisch
heisst Richtig, das Wort fing mit C an, da war ja
kein Zweifel mehr! Nachdem Frau X. also die
übrigen Fragen der Miss beantwortet hatte, fuhr sie
in ihrem Briefe fort: „Ich bin sehr glücklich, Ihnen
mitteilen zu können, dass sich ein reizendes
Tempelchen ganz in der Nähe befindet, das sich von
meiner Wohnung bequem in fünf Minuten erreichen
lässt. Dasselbe ist aber natürlich nur Sonntags
geöffnet, und da dann der Andrang sehr gross ist, so
muss man früh gehen, um sich einen Platz zu
sichern, worauf ich Sie schon jetzt aufmerksam
mache." Die Antwort der Miss erfolgte auch wieder
umgehend und lautete höchst entrüstet. Sie finde
diese Zustände haarsträubend und verzichte darauf,
zu kommen. Frau X. machte grosse Augen und
erkundigte sich nun doch nachträglich nach der
Bedeutung der mysteriösen Buchstaben. Die Lacher
hatte sie natürlich nicht auf ihrer Seite.

Um eine zerrissene Hose drehte siehs in einem
Haftpflichtfalle, der am Gericht in Miinchon zur
Entscheidung stand. Ein Marineingenieur a. D.
aus Hamburg sass im Cafe auf einer gepolsterten
Bank. Als er aufstand, gab es einen Krach — sein
neues Beinkleid zeigte eine klaffende Triangel, die
dadurch verursacht worden war, dass unter der
Bank eine Schraube herausragte. S. verlangte eine
Entschädigung von 33 Mk. — so viel hatte die Hose
neu gekostet —, da der Wirt verpflichtet sei, in dem
Lokale, wo er Gäste beherberge, dafür zu sorgen,
dass diese in keiner Weise zu Schaden kommen.
Der Beklagte trat mit dem Beweise ein, dass
fraglicher Nagel dermassen wenig aus dem Holze
hervorragte, dass selbst beim Abputzen der Waschlappen

nicht jedesmal hängen blieb. Der Wirt
selbst könne doch nicht in seinem ganzen Lokale
herumkriechen und nachsehen, ob keine Nägel
herausstünden Im Uebrigen bestritt Beklagter die
Höhe des Klageanspruchs, da die Beinkleider doch
zur Zeit des Unfalls nicht mehr neu gewesen seien,
also auch kein Ersatz für ein neues Kleidungsstück,
sondern höchstens eine angemessene Entschädigung
verlangt werden könne. Der Sachverständige
schätzte den Wert der Hose ebenfalls auf 33 Mk;
durch den grossen Triangelriss sei die Hose nicht
mehr reparierbar und erachte deren Wert nach dem
Unfall auf höchstens 2 Mk. Das Amtsgericht
verurteilte den Beklagten zu 31 Mk. Schadenersatz an
den Kläger, indem es die nach dem Bürgerlichen
Gesetzbuch verlangte Haftbarmachung des Wirtes
für voll gegeben erachtete. Der Wärt sei
verantwortlich dafür, dass durch sein Mobiliar den Gästen
kein Schaden entstünde, und müsse entweder selbst
oder durch sein Dienstpersonal dafür sorgen, dass
solche Vorkommnisse vermieden würden, was durch
genaue Kontrolle geschehen könne. Der Wert des
Beinkleides sei 33 Mk jetzt sei die Hose noch 2 Mk.
wert, also erleide der Kläger einen thatsächlichen
Schaden von 31 Mk. — Die gegen das Urteil
eingelegte Berufung hat keine Aussicht auf Erfolg,
denn die nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch
verlangte Haftbarmachung des Wirtes ist voll gegeben.
Es handelt sich hier, wie wir noch bemerken
möchten, nicht um die in den §§ 701 bis 704 des
Bürgerlichen Gesetzbuches geregelte Haftpflicht des
Gastwirtes, der gewerbsmässig Fremde zur
Beherbergung aufnimmt, sondern massgebend sind in
diesem Falle die allgemeinen Haftpflicht-Bestimmungen

des bürgerlichen Rechtes.

Was sollen wir trinken? An diesen Tagen,
wo Hitze und Durst mit Ausnahme der Polargebiete
fast die ganze Welt beherrschen, erhält die Frage
nach den geeignetsten Getränken besondere
Wichtigkeit. In Anerkennung dieser Thatsache bringt
der Londoner „Lancet" in seinem neuesten Heft
einen Artikel unter dem Titel: „Was sollen wir
trinken?" Wenn man sich so recht von don
Forderungen der Hygiene durchdrungen fühlt, so wird
man die Frage glattweg mit der Antwort erledigen:
Jedes kühle Getränk, das koinen Alkohol enthält;
aber dies ist nur eine allgemeine und ausweichende
Antwort, nach der sich überdies oft genug nicht
einmal der richtet, der sie gegeben hat. Gegen die
Vertreter der Temperenz wird beständig und mit
nicht geringer Berechtigung der Vorwurf erhoben,
dass sie Wein, Bier und alle anderen alkoholischen
Getränke verbieten, ohne einen Ersatz von gleich
anregender Wirkung und gleicher Schmackhaftigkeit
vorzuschlagen. Welches Mässigkeitsgetränk kann
denn wohl einen guten gegorenen Apfelwein, ein
gut gebrautes Bier oder gar einen gesunden Wein
ersetzen Die sogenannten Mässigkeitsgetränke
haben meist nicht den besten Geschmack, wenn sie
überhaupt einen besitzen. Man kann auch nicht
immer in die Entstehung und Zusammensetzung
solcher Getränke gehörig hineinleuchten. Manche
Limonaden bestehen einfach in einer zuckerigen

Lösung von Weinstein- oder Zitronensäure, in die
etwas Kohlensäure hineingepresst ist, und dieses
Gas hat oft nicht zum geringsten Teil die Bestimmung.

die mangelnde Schmackhaftigkeit zu
verschleiern. Gerado schädlich sind ja solche Getränke
nicht, aber sie sind doch sicher oinem leichten Bier
oder einer Mischung von frischem Zitronensaft und
Wasser nicht gleichwertig. Es wird oft vergessen,
dass man bei grosser Hitze auch solche Getränke
kalt gemessen kann, die im Winter heiss getrunken
werden. Schwachor Thee und Kaffee vom Eis oder
auch Suppen sind äusserst erfrischend, gesund und
schmackhaft. So kann z. B Gerste- oder Ilafer-
mehlwassor, an der Luft abgekühlt und mit etwas
Zitrone versetzt, ein ausgezeichnetes und
empfehlenswertes Getränk liefern: vorziiglicho Dienste
leistet auch eine Mischung von Milch und
Sodawasser. Immerhin muss man daran denken, dass
auch unschädliche Getränke wie diese schädlich
werden können, wenn sie im Uebermass genossen
werden. Zu viel eiskaltes Wasser zu trinken, kann
goradezu gefährlich worden. Das orsto Gosetz für die
Zeit, in der dor Durst häufig und ungewöhnlich
stark eintritt, muss sein : Nippen und nicht trinken!
An sich ist der Durst selbstverständlich die Aeusse-
rung eines durchaus gesunden Bedürfnissos, das
auch oine gesunde Befriedigung verlangt.

Konkurrenz.
zu beherzigende
Unterbieten in F
Dasselbe lässt sich auch auf das Hotelgewerbe
anwenden. Wir wollen deshalb dasselbe zur Warnung
abdrucken.

enz. Ein für unsore Zeit nicht genug
des Gedicht, welches zeigt, wohin das

i Fachkreisen führt, bringt der „Merkur".

Ich hatt' einen Konktnrenten,
Einen ärgern find'st du nit,
Ging ich im Prois herunter
So that er's auch ganz munter,
Im gleichen Schritt und Tritt.

Die Bestellung kam geflogen,
Gilt sie mir oder gilt sie dir.
's gilt ihm! Seht seino Augen
loh könnt am „Tapen saugen"
Und das versprengt mich schier!

Da lief ich bei den Kunden,
Im ganzen Land herum.
Off'riert zu schundigen Preison,
Drauf ging auch er auf Reisen,
Stahl mir das Publikum.

Und als das Jahr verflossen,
Da macht ich die Bilanz.
Ach was ich da gewahre!
Es stehen meine Haare
Mir in die Höhe ganz!

Mein Konkurrent desgleichen;
Er macht sein Inventar.
Da muss er leider finden,
Dass er, trotz allem Schinden,
Auch auf dem Hunde war.

So gaben wir denn beide
Ein unsere Insolvenz.
Jetzt geli'n wir Arbeit suchon,
Wir Bchimpfen und wir fluchen
Und treiben Temperenz.

D'rum folg' mir, Herr Kollege!
Schaff' doch zu billig nit,
Sonst kommst du — das wäre misslich,
In Konkurs gewisslich
Und reissest uns noch mit.

Die Nahrung des Menschen. Ein
gesunder Mensch mit gutem Appetit und mitllerm
Durste soll, wenn er siebzig Jahre alt geworden
ist, 1930 Zentner Nahrungsstoffe in festem oder
flüssigem Zustande in sich aufgenommen haben.
Bei einem Gewichte von 150 Pfund verzehrt
also ein Mensch während seines Lebens 1280
mal mehr Stoffe als sein eigenes Gewicht
beträgt.
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Auf 900 l/3 Meter Höhe. Bei der betr. Petition
kann und wird es sich nicht darum handeln, den
Autoren ihre Tantiemen streitig machen zu wollen,
denn es ist ein jeder vernünftig genug, einzusehen,
dass auch geistiges Eigentum schutzbereehtigt ist;
dagegen will man sich die willkürliche Taxierung
und wenig höfliche Behandlung des Agenten nicht
mehr gefallen lassen, man wird daher suchen, eine
klarere, bestimmtere Fassung des bezügl. Gesetzes
herbeizuführen, dessen Auslegung nicht dem persönlichen

Ermessen des Richters anheimgestellt ist
und wonach es dem Agenten benommen ist, nach
Willkür und Laune zu verfahren.

Hiezu als Beilage: Offertenblatt der „Hotel-Revue."

Verantwortliche Redaktion: Otto Amsler.

Ee Bureau central
se charge de recueillir les circulaires

contenant des

demandes de rabais on d'annonces

qui ne conviendraient pas.

Direetear d'hotel
capable, expenmente et solvable, cherche
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hötel de Ior ou bon II6 ordre, avec 50 ou 70 lits. Adresser les
offres ä radminislration du journal sous chifl're H 257 R.

Alter Unterwaldner-Reib-Käse * * * * * *
Frische Zentrifugen-Tafel-Butter * * * *

Frische Nidel-Koch-Butter * * * *
10 Echten Schleuder-Bienen-Honig *

liefert regelmässig gut und billig

Otto Amstad in Beckenried, Unterwaiden,
(„Otto" ist für die Adresse notwendig

Silberne Medaille Weltausstellung Parjs igoo.
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Pommery & dreno, Reims
CARTE BLANCHE EXTRA SEC
GOUT EP.ANQAIS. | ' AiTERiCAIN | ANGLAIS

ftgtr-J gsnfral raur l?j Suisse, I'hslie, cic.. A. fl. DEIVAUX, NEUILLY-SUR-SEISE.

Das Heruntermachen eines Fabrikates dnrcli die
Konkurrenz ist der sprechendste Beweis für seine gute
Qualität.

Ma'mtt-!« vorzügliche Bouillon und würzt
NüFllTl SuPPen> Saucen, Fisch, GemüseUli u s_ ju fejner natürlicher Weise.

kräftige, schmackhafte, natiii liehe
Suppen sofort gebend.

—Herz's
Tapioca, Haferpräparate, gekochte Mehle

von unübertroffener Güte.

Moriz Herz, Präservenfabr., Lachen
am Zürichsee. ios

HerzrolleD,

Für Hoteliers oder Restaurateurs
Wegen Nichlgebrauch eine Anzahl Nickelplatten, in

diversen Grössen, vollständig neu, von der Firma Kiefer & Cie.,
Basel geliefert, zu 30% uh|ei' dem Fakturpreise zu verkaufen.

A. Hürlimann, Brauerei, Enge-Zürich,
Ii 341G z 255 Abteilung' Liegenschaften-Verwaltung.

R0RSCHACHER
GEMÜSE- UND FRÜC.HTE-CONSERVEN

Den Herren Hoteliers u. Wirten bestens empfohlen
8 goldene Medaillen utmi Ehrendiplome.

Schweiz. Armee-Conservein-Fabrik Rorschach
BERNHARD & Cie., Kommanditgesellschaft.
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